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BERLIN. In Berlin sollen neue
S-Bahn-Züge eingeführt werden, die
Tests haben begonnen. Die aber wer-
den – in Berlin hat man ja Erfahrung
mit Pannen – vorsichtshalber erst ein-
mal nur nachts unternommen. Denn
die neuen Züge, die von einem Konsor-
tium aus Siemens und Stadler Pankow
gebaut werden, sollen ausgiebig er-
probt werden, damit es nicht später zu
Störungen kommt. Tatsächlich wurden
nach Angaben der „Berliner Morgen-
post“ erste Probleme deutlich; man ar-
beite an deren Lösung. Bis dahin rol-
len die Testzüge über alle möglichen
Routen der Berliner S-Bahn, um sicher-
zustellen, dass die 106 bestellten Züge
später reibungslos in Dienst gestellt
werden können.

MÜNCHEN. Nicht jedes chinesische
Engagement in Deutschland ist von Er-
folg gekrönt. Im Rhein-Main-Gebiet
ist zum Beispiel nie etwas aus dem in
Bad Orb geplanten „Chinesischen Kur-
paradies“ geworden, und auch das chi-
nesische Handelszentrum in Bad Vil-
bel ist gescheitert. In München muss
nun, so berichtet es die „Süddeutsche
Zeitung“, der Cavalluna-Pferdepark
die Pforten schließen, weil das Geld ei-
nes chinesischen Investors ausbleibt.
Eine Folge des Handelskriegs zwi-
schen China und den Vereinigten Staa-
ten, sagt der örtliche Betreiber: Das
Unternehmen habe extreme Schwierig-
keiten, Überweisungen in Fremdwäh-
rungen ins Ausland vorzunehmen. Das
wird die 150 Mitarbeiter der Pferde-
show nicht trösten.

STUTTGART. Auch in der Automobil-
stadt Stuttgart breiten sich die Elektro-
roller aus: Gerade hat ein zweiter An-
bieter das Geschäft in der Landes-
hauptstadt Baden-Württembergs aufge-
nommen. Der kommt aus Schweden
und wirbt damit, dass seine Roller ex-
trem robust und mit überarbeiteter Fe-
derung und neuen Bremsen unterwegs
seien. Und billiger als der amerikani-
sche Konkurrent wollen die Skandina-
vier nach Angaben der „Stuttgarter Zei-
tung“ auch sein. Der Clou aber ist, dass
die Schweden eine virtuelle Fahrschu-
le anbieten. Da lernen die Kunden,
dass sie nicht ohne Helm fahren sollen
– mitbringen müssen sie den aber
selbst.

HAMBURG. Der öffentliche Nahver-
kehr in den Großstädten muss besser
werden, um den Verkehrsinfarkt abzu-
wenden – so weit sind sich alle einig.
Aber das eine ist die große Richtung,
das andere sind die Details. In Ham-
burg soll die U-Bahn-Haltestelle an
der Mönckebergstraße barrierefrei um-
gebaut werden, doch das komme bei
den Anwohnern nicht gut an, berichtet
das „Hamburger Abendblatt“. Zwei
Hauseigentümer und der Betreiber ei-
nes Cafés klagen gegen das Vorhaben.
Zum einen stören sie sich an den jahre-
langen Bauarbeiten und den ihrer Mei-
nung nach ungünstig plazierten Aufzü-
gen. Für den Café-Betreiber kommt
der Verlust des größten Teils seiner Au-
ßenbestuhlung als Beschwernis hinzu
– der Mann fürchtet um seine Exis-
tenz. Zumindest vorerst sind die Arbei-
ten gestoppt.  hm.

Bergfreunde
fern der Alpen
Lächelnd nimmt Sektionsvorsitzender
Daniel Sterner das wohl bedeutsamste
Geburtstagsgeschenk der Feier entge-
gen: die silberne Ehrenplakette des
Hessischen Ministerpräsidenten, die
der Frankfurter Sektion des Deutschen
Alpenvereins (DAV) für deren Ver-
dienste um den Sport verliehen wird.
Hüttenwirte, Ehrenamtliche und Ver-
treter von CDU, SPD und Grünen fei-
ern am Samstagnachmittag das hun-
dertfünfzigjährige Bestehen der Sekti-
on. Stadträtin Renate Sterzel (FDP) be-
grüßt die Gäste, die es trotz Anti-IAA-
Demonstrationen in den Kaisersaal
des Römers geschafft haben: „Das ist
wohl, was Sie als Bergsteiger eine aus-
gesetzte Strecke nennen.“ Josef Ken-
ner, Präsident des DAV, überreicht als
Präsent zwei Kisten voller Alpenkar-
ten. Er erinnert an die Schuld, die auch
der Alpenverein während des National-
sozialismus auf sich geladen habe, und
betont, dass der Verein sich nun für Of-
fenheit und Toleranz einsetze – und für
den Erhalt der Natur. „Heute steht
Frankfurt am Main als alpenferne Sek-
tion vor der Zukunftsaufgabe, den Spa-
gat zwischen klassischem Bergsteigen
und dem Klettern an künstlichen Anla-
gen zu meistern“, sagt Sterner. kols.
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D
as Grünflächenamt hat ein an-
spruchsvolles Ziel: Der Bürger-
park Süd, der auf dem nördli-
chen Teil der früheren Galopp-

rennbahn in Sachsenhausen entsteht, soll
im Sommer 2021 eröffnen. „Vielleicht ist
der Park für die Frankfurter sogar schon
zu nutzen, bevor die Eröffnungsparty für
die DFB-Akademie steigt“, teilte jetzt die
Grünen-Politikerin Ursula auf der Heide
mit. So genau möchte sich Jürgen Burkert
vom Grünflächenamt nicht festlegen. Er
spricht von einer „sportlichen Zeitpla-
nung“ – schließlich wird voraussichtlich
erst im Herbst 2020 mit den Arbeiten für
die Neugestaltung des 18 Hektar großen
Parkgeländes begonnen.

Derzeit sind erst einmal 350 Schafe auf
dem abgesperrten Gelände im Einsatz,
um den ökologisch wertvollen Sandmager-
rasen im Innern des früheren Rennbahn-
runds herunter zu fressen. Nach den
Herbstferien will man beginnen, die Schü-
ler benachbarter Schulen in die Detailpla-
nung einzubeziehen, um im Januar Magis-
trat und Stadtparlament den Entwurf zur
Abstimmung vorzulegen.

Das Amt rechnet mit Kosten in Höhe
von 1,7 Millionen Euro. Allerdings ist dar-
in nur die reine Grüngestaltung enthal-
ten, die Wege, Spiel- und Picknick-Plätze
sowie die Neupflanzungen umfasst. Die
Sanierung der fünf Gebäude auf dem
Areal, allesamt frühere Stallungen, ist
nicht inbegriffen. Eines der Gebäude
könnte laut Burkert für eine sogenannte
Kinderfarm genutzt werden, die sich die

Frankfurter für den Park gewünscht hat-
ten: eine Art kleiner Bauernhof, auf dem
die Stadtkinder in Kontakt mit Nutztieren
kommen können. Burkert kündigte an,
dass sich das Grünflächenamt in Dreieich
informieren werde, wo es schon eine sol-
che Kinderfarm gibt. Schließlich koste
auch der Unterhalt einer solchen Einrich-
tung Geld.

Bei der Planung des Parks ist das Grün-
flächenamt ähnlich vorgegangen wie im
Fall des Hafenparks, nur dass der Bürger-
park viermal so groß sein wird wie das
Areal am Osthafen. Das Gelände der ehe-
maligen Galopprennbahn ist auch keine

Brache, wie es das Gelände am Osthafen
war; es gibt dort bereits viel Vegetation.

Das Gelände ist Teil des Grüngürtels.
Die eine Hälfte der Fläche ist Bannwald.
Die andere mit dem Rund der ehemali-
gen Rennbahn wird von einem dichten
Saum aus Bäumen zu den benachbarten
Straßen abgegrenzt. Im Inneren der
Rennbahn gedeiht auf sandigem Unter-
grund der Magerrasen mit geschützten
Pflanzenarten wie der Sandgrasnelke.

Das Grünflächenamt hatte die Bürger
aufgefordert, ihre Ideen und Wünsche für
den neuen Park einzubringen. Die Frank-
furter – beteiligt hatten sich hauptsächlich

Bürger aus Sachsenhausen und Niederrad
– wünschten sich Fitnessgeräte, Spielplät-
ze, einen Kiosk, ein Café und Toiletten so-
wie die Kinderfarm. Sie wollen vor allem,
dass der Park naturnah bleibt, ohne Grill-
plätze, ohne Rummel, ohne Kommerz –
kurzum: nichts soll an das Treiben am
Mainufer an schönen Hochsommertagen
erinnern. Stattdessen eine Dünenland-
schaft und einen Weiher mit Steg. Das
Grünflächenamt hatte daraufhin das
Landschaftsarchitektenbüro BHM aus
Bruchsal aufgefordert, Vorschläge zu ma-
chen, die nun zur Grundlage der Parkge-
staltung werden. mch.

ANDERE STÄDTE –
GLEICHE NÖTE
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Anwohner aus Sachsenhausen haben ih-
ren Unmut über die Sperrung des nördli-
chen Mainkais in der Sitzung des Ortsbei-
rats 5 (Niederrad, Oberrad, Sachsenhau-
sen) vehement vorgetragen. Die Ortsver-
treter wurden mehrfach aufgefordert, sich
eindeutig gegen den Verkehrsversuch zu
wenden. Die Straße zwischen Alter Brü-
cke und Untermainbrücke müsse unver-
züglich wieder für den Autoverkehr freige-
geben werden, forderten die Bürger. Die
Folgen der Sperrung – Staus, Lärm und
Abgase – seien unerträglich, zumal das
Quartier schon unter Fluglärm leide. Vor
allem der Schwerlastverkehr habe auf dem
südlichen Schaumainkai zugenommen,
klagte Anwohnerin Sabine Blank.

Stadtteilpolitiker aller Fraktionen
schlossen sich dieser Sichtweise an. Die
probeweise Sperre des Mainkais produzie-
re nur Staus und zwinge Autofahrer zu lan-
gen Umwegen, monierte Uwe Schulz

(FDP). Angesichts des Verkehrschaos sei
es unverantwortlich, dass Verkehrsdezer-
nent Klaus Oesterling (SPD) „abgetaucht“
sei und die Folgen offenbar aussitzen wol-
le, so Schulz. SPD-Ortsvertreter Thomas
Murawski sprach von einem „semiprofes-
sionellen“ Verkehrsversuch. Dass dieser
„kommunikativ äußerst schlecht begleitet
wird“, beklagte Grünen-Fraktionsspre-
cher Reinhard Klapproth. Er sprach sich
für eine sofortige Aufhebung der Sperre
aus, um die Verkehrslage und die Diskussi-
on zunächst wieder zu „befrieden“.

Die Ortsvertreter konnten sich jedoch
nicht auf ein einheitliches Vorgehen eini-
gen. Die Linkspartei zog ihren Antrag zu-
rück, die Ufersperre umgehend aufzuhe-
ben, obwohl andere Fraktionen signali-
siert hatten, ihn zu unterstützen. Frakti-
onsvorsitzender Knut Dörfel begründete
den Schritt mit der Einsicht, dass andere
Verkehrskonzepte nötig seien. Es helfe we-

nig, die Verkehrssituation auf die Zeit vor
der Sperre der Uferstraße zurückzudre-
hen. „Wir können nicht alle Autos zurück-
schicken.“ Drei von der Linkspartei ersatz-
weise vorgelegte Anträge mit konkreten
Vorschlägen wie etwa einem Lastwagen-
verbot auf der Schweizer Straße wollten
die anderen Fraktionen wiederum nicht
ad hoc beurteilen.

Jan Binger (SPD) hielt es für erforder-
lich, zunächst die Ergebnisse einer Ver-
kehrszählung abzuwarten. Nach seinen
Angaben plant das Dezernat von Oester-
ling jetzt doch für Anfang Oktober eine
Zählung; ursprünglich war diese für März
2020 angekündigt. Mit Blick auf die Erwar-
tungen der Bürger appellierte Ortsvorste-
her Christian Becker (CDU) an die Frak-
tionen, die Zeit bis zur Ortsbeiratssitzung
im Oktober zu nutzen, um sich zu dem
Thema zu positionieren – womöglich
auch in einem gemeinsamen Antrag.  beg.

Ernst Peter Müller ärgert sich noch heute,
dass er einmal „Kanaldeckel-Politiker“ ge-
nannt wurde. Das sei herabwürdigend ge-
wesen und habe die Bedeutung der Orts-
beirats-Arbeit komplett verkannt. Müller
ist Ortsvorsteher von Nieder-Eschbach. Er
gehört seit 2001 für die CDU dem Ortsbei-
rat 15 an, der für 12 000 Einwohner zu-
ständig ist. „Wenn vor Ihrem Haus ein Ka-
naldeckel wackelt und bei jeder Überfahrt
eines Fahrzeuges laut poltert, dann wären
Sie froh, wenn sich ein Ortspolitiker dar-
um kümmert“, sagt der Zweiundsechzig-
jährige.

In Frankfurt gibt es 16 Ortsvorsteher.
Aktuell fünf Frauen und elf Männer aus
den Reihen von CDU, SPD und Grünen, je-
weils für fünf Jahre gewählt. In den Orts-
beiräten moderieren sie die politischen
Diskussionen der insgesamt 284 Stadtteil-
vertreter. Sie alle betreiben politische
Graswurzelarbeit und haben dabei offene
Augen und Ohren für die Bedürfnisse der
Bürger. Das gilt für die Ortsvertreter und
noch viel mehr für die Ortsvorsteher –
denn sie repräsentieren den Bezirk.

„Fassungslos und bestürzt“ ist Müller
nach eigenen Worten gewesen, als er von

den Vorgängen in Altenstadt erfahren
habe. Dort ist ein Vertreter der NPD ins
Amt des Ortsvorstehers gelangt, weil
sonst niemand für eine Kandidatur bereit
war. Auch wenn der Rechtsextremist wahr-
scheinlich bald wieder abgewählt wird,
legt Müller den Kollegen in Altenstadt
nahe, „komplett zurückzutreten“. Es sei
ihm unverständlich, dass ein „Vertreter an-
tidemokratischer Kräfte“ an die Spitze ei-
nes politischen Gremiums habe gewählt
werden können. Müller fühlt sich an die
Kommunalwahl 2011 erinnert; damals
habe ein NPD-Vertreter ein Mandat im
Ortsbeirat Nieder-Eschbach erlangt. Der
Mann sei aber wenig aktiv gewesen und
habe sich irgendwann nicht mehr in den
Ortsbeiratsitzungen blicken lassen.

Jeder Stadtteilpolitiker muss sich nach
Müllers Worten gut überlegen, ob er die
Rolle des Ortsvorstehers übernehmen wol-
le und könne. Der Zeitaufwand sei erheb-
lich; die Arbeit beschäftige einen täglich.
„Die ganze Familie muss bereit sein, das
mitzutragen“, sagt Müller, der verheiratet
ist, vier Kinder hat und als Bewährungshel-
fer beim Landgericht Darmstadt arbeitet.
Obendrein ist er im Heimat- und Ge-

schichtsverein und im Kirchenvorstand en-
gagiert.

Müller ist 2016 seinem Parteikollegen
Holger Dyhr nachgefolgt, der den Ortsvor-
steher-Posten 15 Jahre innegehabt hatte.
Dyhr hatte frühzeitig angekündigt, nicht
mehr zur Kommunalwahl anzutreten. Mül-
ler war deshalb vorbereitet, als das Amt va-
kant wurde. Dies war ein Vorteil. Ein Vor-
gang wie jener in Altenstadt ist nach Über-
zeugung des CDU-Mannes in Frankfurt
undenkbar. Allein schon, weil die im Orts-
beirat vertretenen Parteien stets darauf be-
stünden, dass die stärkste Fraktion den
Ortsvorsteher stelle.

Geeignete Kandidaten für die Stadtteil-
gremien zu finden ist für die Parteien den-
noch eine Herausforderung. Es gibt Orts-
beiräte, in denen die Fraktionsarbeit zur
Familienangelegenheit wird, weil Ehepaa-
re, Mutter und Sohn oder Geschwister ge-
meinsam vertreten sind.

Die Schwierigkeit in der Nachwuchsar-
beit ist nach Ansicht von Müller nicht man-
gelndes politisches Interesse, sondern die
Tatsache, dass viele junge Nachrücker
nicht auf Dauer verfügbar seien. Beruflich
und familiär bedingte Ortswechsel und

die überfordernde doppelte Arbeitslast
aus Beruf und Ehrenamt führten immer
wieder dazu, dass Mandate abgegeben
würden. Es sei wichtig, Nachwuchspoliti-
kern eine Perspektive zu bieten, sie an Auf-
gaben und Ämter heranzuführen, sagt
Müller. In manchen Ortsbeiräten ge-
schieht dies, indem die stellvertretenden
Ortsvorsteher die öffentlichen Bürgerfra-
gestunden leiten und so lernen, politische
Diskussionen zu moderieren.

Den Stadtteilgremien wird nachgesagt,
dass sie eine politische Schule sind, in der
sich manches Talent für höhere Aufgaben
qualifiziert. Auf dieser Ochsentour wird
dann auch in Kauf genommen, dass Orts-
beiräte mehr beraten und vermitteln, als
dass sie entscheiden. Befugnisse haben sie
bei der Verkehrsberuhigung, der Gestal-
tung von Grünflächen und der Benen-
nung von Straßen. Auch verfügen sie über
ein Jahresbudget, mit dem kleine Vorha-
ben im Stadtteil finanziert werden kön-
nen. Was sie den übergeordneten Gre-
mien voraushaben, sind genaue Kenntnis-
se der Situation im Stadtteil – und dabei
geht es bei weitem nicht nur um wackeln-
de Kanaldeckel. BERND GÜNTHER

An der Pferderennbahn grasen jetzt Schafe

Nächtliche Tests,
chinesische Pleiten und

kämpferische Hanseaten

Nicht nur für lose Kanaldeckel zuständig
Ortsbeiräte haben die Nöte der Bürger oft am besten im Blick / Bestürzung über Wahl von NPD-Politiker

Der Verein „Ärzte gegen Tierversuche“
hat den Herbert-Stiller-Preis für tierver-
suchsfreie Forschung vergeben. Erstmals
ging der mit 20 000 Euro dotierte Förder-
preis an zwei Gewinner. Es habe mehr Be-
werbungen gegeben als erwartet, sagte
Geschäftsführer Claus Kronaus während
der Preisverleihung im Saalbau Bocken-
heim. Das sei ein Ansporn gewesen, nach
weiteren Sponsoren zu suchen, um einen
zweiten Preis vergeben zu können.

Den ersten Platz belegten Jens Kurreck
und Johanna Berg von der Technischen
Universität Berlin. Die beiden Biochemi-
ker wollen ein Verfahren zum sogenann-

ten Clean Bioprinting entwickeln. Damit
soll der Biodruck, mit dem dreidimensio-
nale Organmodelle erzeugt werden, kom-
plett ohne tierische Bestandteile arbeiten
können. Für die Tinte wird derzeit unter
anderem fötales Kälberserum verwendet,
das aus den Föten geschlachteter Kühe ge-
wonnen wird.

Der zweite Preis ging an Mario Roth-
bauer von der Technischen Universität
Wien. Er forscht über rheumatoide Arthri-
tis und will ein dreidimensionales Modell
der menschlichen Gelenkschmiere eta-
blieren – ebenfalls ohne tierische Bestand-
teile. Das Modell soll auf einem Biochip

untergebracht werden, auf dem der Blut-
kreislauf simuliert wird.

Die Mitglieder von „Ärzte gegen Tier-
versuche“ nutzten die Preisverleihung,
um die Vereinsgründung vor 40 Jahren zu
feiern. Für minutenlangen Applaus sorg-
te Barbara Rütting. Die Schauspielerin
und Politikerin erinnerte sich daran, wie
sie an zahlreichen Demonstrationen ge-
gen Tierversuche teilnahm. Für sie gehö-
re der Schutz von Mensch, Tier und Um-
welt zusammen. Rütting: „Das Ziel muss
das Totalverbot aller Tierversuche sein,
anstatt nur ein bisschen hier und dort ak-
tiv zu werden.“  kapr.

Unbekannte haben in der Nacht zum
Sonntag Geldautomaten in Bocken-
heim und Ginnheim aufgebrochen.
Laut Polizei hatten die Täter gegen
3.20 Uhr den Automatenraum einer
Filiale am Rohmerplatz betreten. Sie
öffneten einen der Automaten und ent-
nahmen die Geldschubladen, die spä-
ter leer in der Nähe des Tatorts gefun-
den wurden. In derselben Nacht wurde
auch ein Automat an der Hügelstraße
aufgebrochen. Wie viel Geld jeweils ge-
stohlen wurde, ist noch unklar.  zos.

Das Lessing-Gymnasium und das Goe-
the-Gymnasium blicken auf ihren ge-
meinsamen Ursprung zurück, die
Gründung der alten Lateinschule im
„Haus zum Goldstein“ vor knapp
500 Jahren. Der Tag, an dem die Bestal-
lungsurkunde des ersten Rektors, Wil-
helm Nesen, vom Rat der Stadt bestä-
tigt wurde, jährt sich zwar erst wieder
am 14. September 2020, doch die Schu-
len, die seit 1897 getrennte Wege ge-
hen, eröffnen schon jetzt das Jubilä-
umsjahr. Wie sie mitteilen, sind etliche
Veranstaltungen geplant, die in einem
Festakt im Kaisersaal des Römers ih-
ren Höhepunkt finden sollen. Das Goe-
the-Gymnasium stellt die Geschichte
der Schulen unter www.gg-ffm.de/schu-
le/ dar und verweist dort auch auf ei-
nen Blog zum Jubiläum. trau.

„Semiprofessioneller Verkehrsversuch“
Ortsbeirat teilt Bürgerkritik an Mainkai-Sperrung, beschließt aber nichts dazu

FRANKFURT &
FRANKFURTER

Forschung ohne Tierversuche ausgezeichnet

Für die DFB-Akademie ist der Spatenstich längst
gesetzt. Nun soll es auch mit dem Bürgerpark Süd
vorangehen. Für seine Gestaltung
hatte die Stadt Ideen aus der
Bevölkerung gesammelt.
Viele Bürger wollen, dass das
Gelände naturnah bleibt.

Diebe brechen
Geldautomaten auf

Jubiläumsjahr
für zwei Gymnasien
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Stadtgrün: Das ehemalige Rund der Rennbahn bleibt in seiner Form erhalten, wird aber als Park neu gestaltet.  Abbildung Grünflächenamt
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